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5. \'er.sammlung, am 30. Juli. 

Ocstcrr. Bläller llit' Lite1·at111· u. Kunst vom 9. August :l B·l 7, 

Hr. Dr. 1-1 ii r n es zeigte mehrere V el'steinerungen des 
sogenannten Alpenkalkes und der Gosauformation aus der 
Umgebung der Ruine Stahremberg hci Piesting vor. Diesel­
ben hatten die Herren C z j z e k , lh. Hamm er s c h m i d t , 
v. H au er und der Berichterstatter bei einer erst kürzlich 
unternommenen geognostischen Excursion dort selbst ge­
sammelt. 

Er erwähnte, dass man jetzt die mächtige Kalkzone der 
Alpen, welche man bisher unter dem ziemlich allgemeinen 
Namen :: Alrenkalk" begriffen hatte, in mehrere Zonen zu 
trennen beginne, welche sich durch ihren petrographischcn 
Charakter und durch die in denselhen eingeschlossenen Pe­
trefakte wesentlich unterscheiden lassen. lVichtige 'fhalsa­
chen haben inshesondcre die östlichen Ausläufer dieser Kalk­
zone südlich nn Wien bis Gloggnitz gcliefe1·t. Hier sind 
die Puncte, die nns üher die Lagenrngsverhältnisse dieser 
Kalke Aufklärung nrsprechen, denn in dem einst für so ,·er­
steinerungsarm gehaltenen Alpenkalke finden sich bei ge­
nauerer Untersuchung zahllose Versteincrnngen. Ein klassi­
sche1· Ort für diese Untersuchungen ist Jer Kalkfelsen, wor­
auf die Uuine Stahremberg sich befindet. Ringsum frei und 
von tiefen Thä!ern begrenzt, bildet. dieser l(alk einen schrof­
fen Felsen und scheint ,ein Auslaufer der Wand zu seyn, 
in deren Richtung e1· liegt. Beim ersten Anblicke ,·ermuthct 
man den Alpenkalk wie gewöhnlich Yersteinerungsleer, bei 
genauerer Ansicht jedoch fanden sich nicht nur schöne Exem­
plare der sogenannten Dachsteinbivah'e (lsocm·dia), wel­
che den unteren Alpenkalk charnkterisirt, sondern es wur­
den auch Terebrateln (Te1·eb1·atula inconslans Som. T. sub­
sfriala v. Schlolli, biplicafa Sow.) J Cidaritenstacheln und 
zahh·eiche Hippuriten (Hippul'iles costulalus Gold{. Spluic-
1·ulile.~ venfl·icosa. ßadiolifes ittl'binata) aufgefunden. -
Sie kommen in cine1· ochergelben Mergelschichle , die auf 
lletn ii.ltern Alpenkalk (einem festen dichten Kalke) liegt, 



10U 

vor. Merk wüa·digenveise kommen dieselben Terebrn.teln auch 
zu Nikolsburg vor und charakterisiren daselbst den Co­
ral - rag. 

Südlich von der Ruine von Stahrem berg niichst der Gyps­
mühle wurde von Hrn. \Ver dm ü 11 er \'On Elgg ein Stollen 
in di~ Gosauform11tion eingetrieben. Die Schichten streichen 
daselbst von Ost nach \Vest (also im rechten \V inkcl gegen 
die der ,,Neuen Welt," welche '\•on Nord nach Süd strei­
chen), und verflächen widersinnig gegen Süd mit einer Nei­
gung von ungefähr 55 Gr. bis 60 Gr. Auf der Halde fanden 
sich eine Menge von Pfüwzenabda·ücken anf Mergelschiefer 
von Pecopfe1·is, Pte1·opliyllmu und von mehreren Uikot~·­
ledoncn vor. 

Gleich ausserhalb der Gypsmühle nuf dem Wege zur 
Wand lagen eine ungeheure Anzahl von Nerinea bidncfu 
Bronn, welche daselbst in einem gelben Lehm stecken. 
Durchschnittene Stücke, an welchen man die Struct111· tlel'­
selben sehr gut wahrnahm, wurden vorgezeigt; ferner auch 
Abdrücke und Reste von Unionen auf Kohlenschiefer, wel­
che auf den Halden der gleich ausserhalb dieses Fu11dortes 
gelegenen jetzt bereits verlassenen 1\ oh!cngruben :mfgefun­
den worden waren. In Verfolgung des \Vcges zum soge­
nnnnten Schneckengarten lagen eine grosse Ani.ahl Torna­
tellen (Tornutella giganlea Sow.) auf den Feldern zerstl'eut, 
jedoch nur wenig Nerineen. Im k. k. Minernlien-J{abinet fin­
den sich auch Hippuritenreste und Si1uren von Terebratcln 
vom Gahnsbauer bei Prüglitz r::ördlich \'Oll Gloggnitz, eine 
Localiiiit, welche ein Seitenstück zum Stahremberger Kogel 
geben dürfte, und deren genaue Untersuchung und For­
schungen bald das Dunkel enthüllen werden, was noch über 
die geognostischen Verhältnisse de1· östlichen Alpen schwebt. 

Hr. Professor Ludwig Zeus c h n er machte eine Mit­
theilung übe1· die s y s t e m a t i s c h e St e 11 u n g der Tere­
bralttlu dipltya und der ihr venvandten Arten. 

Die Te1·ebratula dipltyu wird von L. ". B u c h in die 
Abtheilung der Cincten gerechnet, deren Rippen reifenarlig 
sich auf der Schale erheben. Dies kann bei einzelnen Exem­
plaren wohl nngedcutet se)"n, aber wenn man ~rössc•rc Bei-




